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1.
EINLEITUNG

Ich habe mich für die Bearbeitung des Themas „Nationalparks in Österreich und deren Bedeutung für den Tourismus“ entschieden, weil ich als naturverbundener Mensch den größten Teil meiner Freizeit in der Natur verbringe und sehr gerne Beobachtungen in dieser vornehme. Als sportbegeisterter Mensch trachte ich immer danach möglichst viel Zeit im Freien und in nahezu intakter und unberührter Landschaft zu verbringen. Ich war etwa schon in der glücklichen Situation einige der attraktivsten Nationalparks meiner alten Heimat Kroatien, aber auch meiner neuen Heimat Österreich besucht zu haben und habe mich deshalb entschlossen mich in meiner Facharbeit diesem Thema zu widmen.

Bei der Zusammenstellung meiner Facharbeit habe ich umfangreiche Erhebungs- und Recherchearbeiten, sowohl bei den Touristenverbänden der Länder als auch in der relevanten Fachpresse und im Internet, durchgeführt. In meiner Arbeit lasse ich aber auch viele persönliche Erfahrungen, die ich anlässlich der Bereisung der Nationalparks gemacht habe, einfließen. Ich bin dabei stets mit „offenem Auge“ unterwegs gewesen und habe mich nicht gescheut, sowohl mit den Vertretern der Nationalparkbetreiber, als auch mit den Gästen, Kontakt zu suchen.

Ich möchte mich bei dieser Gelegenheit bei allen Stellen, die mir bei der Abfassung der Projektarbeit behilflich waren und mich mit Rat und Tat, Daten- und Informationsmaterial unterstützt haben, recht herzlich bedanken.

Mein besonderer Dank gilt auch meinem Betreuer, ………………, der keine Zeit und Mühe gescheut hat, mich bei der Zusammenstellung der Arbeit fachlich zu unterstützen.

2.
GESCHICHTLICHER ÜBERBLICK 

UND BEGRIFFBESTIMMUNGEN


Österreich ist global gesehen ein sehr kleines Land, welches aber doch ein großes Spektrum mannigfaltiger Naturreichtümer besitzt: Beginnend von den mächtigen Berggipfeln in den Hochalpen bis hin zu den Steppenlandschaften im äußersten Osten des Landes. Wie überall anders auf der Welt können auch in Österreich die Bemühungen um den Schutz unserer letzten Naturräume als Anstrengungen gegen eine exzessive Nutzung dieser Naturreichtümer seitens unserer zivilisierten Gesellschaft gewertet werden. Man kann deswegen behaupten, dass die Geschichte und das Schicksal der österreichischen Nationalparks eng mit den Versuchen zur großflächigen energetischen Nutzung oder Durchführung monströser technischer Projekte (Wasserkraftwerke) in unberührten und wertvollen Ökosystemen verknüpft ist (Hainburger-Au). 


Laut österreichischer Bundesverfassung liegt der Natur und Umweltschutz in der Kompetenz der Bundesländer.  Somit haben wir in Österreich neun verschiedene Landesgesetze über den Natur und Umweltschutz, die von den Bundesländern umgesetzt werden. In Österreich besteht keine Rahmenkompetenz des Bundes, sondern nur ein koordiniertes allgemeinstaatliches Interesse  am Natur und Umweltschutz.

Die österreichischen Zielsetzungen in Bezug auf die Nationalparks orientieren sich hauptsächlich an den Grundsätzen und Vorschriften der IUCN. Bei der IUCN – (International Union for Conservation of Nature and Natural Ressources - Internationaler Verband zur Erhaltung der Natur und der natürlichen Ressourcen)  handelt es sich um eine internationale Institution, die einzelne Staaten, staatliche Institutionen und nichtstaatliche Organisationen, sogenannte NGO, Non Govermental Organisations (nichtstaatliche Organisationen), umfasst. Der Verband, welcher 1948 gegründet wurde, besteht aus 800 Mitgliedern aus 125 Ländern. Diese nicht alltägliche Partnerschaft wirkt auf der ganzen Welt im Sinne des Schutzes der natürlichen Vielfalt und setzt sich für eine nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen ein. IUCN hat bereits im Jahre 1949 Managementkriterien für die Bewirtschaftung von Schutzobjekten folgender Kategorien festgelegt:

· Wildnisgebiete

· Nationalparks

· Naturmonumente

· Biotope, Schutzbereich einzelner Arten

· Landschaftsschutzgebiete

· Geschützter Ressourcenbereich

Beim den Nationalparks handelt es sich laut Definition um jene Bereiche/Flächen, die im Wesentlichen in Hinblick auf den Ökosystemschutz und im Hinblick auf die Möglichkeit der Nutzung zur Rekreationszwecken bewirtschaftet werden (Kategorie II). Die Nationalparks werden von terrestrischen (dem Festland zugehörigen) oder maritimen (meeresbetreffenden) Bereichen gebildet, die unter Schutz gestellt worden sind, um

· die ökologische Unberührtheit eines oder mehrerer Ökosysteme für die nachfolgenden Generationen zu sichern,

· jene Nutzung der Naturgüter zu verhindern, die den Zielen der Unterschutzstellung entgegenlaufen würden

· und um für die Besucher Grundlage für geistig-seelische Erfahrungen zu sein und Möglichkeiten für wissenschaftliche Untersuchungen, Ausbildung und Rekreation zu bieten

Die unter Schutz gestellte Fläche muss ein charakteristisches Beispiel für jenes

natürliche Gebiet von besonderer Schönheit sein, in der die Pflanzenwelt (Flora) und die Tierwelt (Fauna), die Lebensräume und geomorphologischen Erscheinungen und Phänomene repräsentiert sind und die für die Wissenschaft, Bildung, Tourismus und ähnliches wichtig sind. 

Ein Nationalpark muss eine ausreichende Größe vorweisen (die Kernzone muss mehr als ¾ der gesamten Fläche, die Randzone bis zu ¼ umfassen).

Die Zielsetzungen des Nationalparkmanagements gemäß IUCN Kriterien sind:

· Schutz national und international wertvoller naturräumlicher Regionen und attraktiver Landschaften für geistige, wissenschaftliche, edukative, touristische und Rekreationszwecke,

· nachhaltige Erhaltung charakteristischer Beispiele der physio-geographischer Regionen und der genetischen Ressourcen von Arten, die sich in einem ziemlichen naturnahen Zustand befinden und Sicherung der ökologischen Stabilität und der Artenvielfalt,

· Besucherlokalisierung und touristische Nutzung der Nationalparks und zwar auf jene Art und Weise, die den Erhalt des natürlichen und naturnahen Zustands gewährleisten, Respektierung ökologischer, geomorphologischer, religiöser und ästhetischer Attribute sowie Nutzung der Ressourcen seitens der einheimischen Bevölkerung und zwar auf jene Art und Weise, die in Hinblick auf die anderen Zielsetzungen keine negativen Folgen hat.
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3.
NATIONALPARKS IN ÖSTERREICH

          EINE SITUATIONSDARSTELLUNG 

Was die internationale Reglementierung und die IUCN Bestimmungen betrifft zählen die Nationalparks zu jenen Schutzobjekten, die den intensivsten Schutz genießen. Sie sind für die Besucher nur in jenem Maße zugänglich, als dadurch die Schutzzielsetzungen nicht gefährdet werden. Die Zielsetzung liegt in der Ausweisung großräumiger, mindestens 1000 ha großer natürlicher Ökosysteme (ökosystemarer Komplexe), in denen jeglicher menschlicher Einfluss und jegliche Nutzung verboten sind. Nachdem in Österreich ein Naturinventar dieser Ausdehnung fast nicht vorhanden ist sind Konflikte mit der Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei, Tourismus oder mit alteingesessenen Besitz(er)rechten vorprogrammiert.  

In Europa können räumlich große und intakte Flächen nur mehr in hochalpinen Bereichen, in Tundren und teilweise entlang der Flussläufe oder Seen vorgefunden werden. Heute gibt es rund 2.200 Nationalparks in 120 Ländern. Auch in Kroatien gibt es besonders viele berühmte und sehenswerte Nationalparks.
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3.1
ANERKANNTE NATIONALPARKS IN ÖSTERREICH

Nationalparks nehmen eine besondere Stellung in der Naturschutzpolitik ein. Sie sind nicht nur für Österreich bedeutend, sondern auch von internationalem Interesse. Bisher wurden sechs der ökologisch wertvollsten Regionen Österreichs zu Nationalparks erklärt. Sie erstrecken sich mit 2.350 km² auf ca. 3% des Staatsgebietes. In den Nationalparks kann sich die Natur frei von wirtschaftlichen Zwängen entfalten. Damit ist garantiert, dass auch kommende Generationen deren Kraft und Schönheit noch selbst erfahren können.
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Verteilung der sechs anerkannten Nationalparks in Österreich: Thayatal, Donau-Auen, Neusiedler See Seewinkel, Kalkalpen, Gesäuse, Hohe Tauern

3.1.1      NATIONALPARK DONAUAUEN


Der Nationalpark Donau-Auen schützt eine der letzten großen unverbauten Flussauen Mitteleuropas. Die Dynamik des fließenden Stromes ist hier noch wirksam: das Auf und Ab der Wasserstände bestimmen den Lebensrhythmus der Au. 

Der Fluss hat diese Landschaft mit seinen Überschwemmungen geformt und nährt noch heute eine große Vielfalt an Pflanzen und Tieren. Der Flussauen-Nationalpark umfasst eine Fläche von 9.300 Hektar. Davon entfallen 
•  65 % auf den Auwald
•  20 % auf Gewässer
•  15 % auf Äcker, Wiesen und sonstige Flächen.
Ausdehnung des Nationalparks Donau-Auen
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Der Nationalpark Donau-Auen erstreckt sich von Wien bis zur Marchmündung an der Staatsgrenze zur Slowakei. Bei einer Länge von 38 Kilometern misst er an seiner breitesten Stelle kaum 4 Kilometer, denn die Auen befinden sich nur unmittelbar an der Donau. Im Norden des Nationalparks liegt die weite Ebene des Marchfeldes. Im Süden wird die Grenze durch die Abbruchkante des Wiener Beckens gebildet. Vor allem für die Wiener Bevölkerung ist das Gebiet der Lobau ein traditioneller Naherholungsraum. Durch den Nationalpark zieht der Weitwanderweg 07 und der Donauradweg, der von Passau über Hainburg nach Ungarn führt.

3.1.2
    NATIONALPARK GESÄUSE

Der Nationalpark Gesäuse ist der jüngste und drittgrößte österreichische

Nationalpark. Er wurde am 26.10.2002 gegründet und im Dezember 2003 von der IUCN als Nationalpark der Kategorie II anerkannt. Der Nationalpark liegt im Bereich der Ennstaler Alpen/Gesäuse. Die Gesamtfläche des Nationalparks beträgt 11.000 ha. Die Nationalparkfläche befindet sich zu 99% im Besitz der Steierischen Landesforste. Das Landschaftsbild des Nationalparks ist vor allem durch die drei Elemente Wasser, Wald und Fels geprägt. Obwohl Gewässer nur 0,5 % der Fläche einnehmen, ist es besonders das „Sausen und Brausen“ der Enns in der engen Schluchtstrecke zwischen den steil aufragenden Gebirgsflanken, das zu den markanten Merkmalen des Gebietes zählt. Die Enns schuf hier ein 1700 m tiefes Kerbtal, das aufgrund der unterschiedlichen Gesteinsarten einen sehr wechselhaften Charakter aufweist.
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              Die Enns bildet das Rückgrat des Nationalparks

3.1.3
    NATIONALPARK HOHE TAUERN

Mit 1.836 km² ist der Nationalpark Hohe Tauern das größte Schutzgebiet in den europäischen Alpen. Der Nationalpark umfasst in einer West-Ost-Erstreckung von über 100 km und in einer Nord-Süd-Erstreckung von 40 km Höhenlagen zwischen 1000 m in den Tälern und 3798 m am Gipfel des Großglockners, dem höchsten Berg Österreichs und der Ostalpen. Die speziellen klimatischen, geologischen, hydrologischen und topografischen Verhältnisse machen den Nationalpark zu einer der abwechslungsreichsten Landschaften und sie bedingen die hohe Vielfalt an Ökosystemen mit ihren speziellen Lebensgemeinschaften. Die Tier- und Pflanzenwelt des Nationalparks Hohe Tauern ist repräsentativ für alle Höhenstufen der Alpen und zeichnet sich durch eine herausragende Vielfalt an Arten und Lebensgemeinschaften aus. Der „Pool“ der für die Alpen insgesamt charakteristischen Arten ist im Nationalpark Hohe Tauern als komplett zu bezeichnen und in der Regel mit sehr vitalen Populationen vertreten. So kommt mehr als ein Drittel aller in Österreich nachgewiesenen Pflanzenarten im Nationalpark Hohe Tauern vor. Bei den Säugetieren, Vögeln, Reptilien und Amphibien sind es ca. 50%. Die Größe des Schutzgebietes ist von besonderer Bedeutung insbesondere auch für Tierarten, die große Areale benötigen, wie Steinadler (50 km²), Bartgeier (200-400 km²), Schneehasen (100 ha Streifgebiet), Steinwild und Luchse. 

Der Nationalpark bietet heute jenen Tierarten wieder einen gesicherten Lebensraum, die durch eine Ausrottungswelle, u.a. gegen Beutegreifer zu Beginn des 19. Jahrhunderts, in fast ganz Europa ausgerottet worden sind. Durch die Größe und Ungestörtheit des Gebiets wird ein repräsentativer Ausschnitt der Alpenflora und –fauna geschützt und dadurch sind bei diesem alpinen Genpool ökologisch/evolutive Prozesse möglich, die langfristig das Überleben und die Weiterentwicklung alpiner Arten sichern.

[image: image10.png]200000

180.000

160.000

140.000

120,000

100.000

80.000

60.000

40.000

20000

1980 1983 1986

Quelle: Daten von Verwaltung

1989 1992

eiermark.

1995 1998 2001

Tourismusstatistik

[—ticiiau
e Acimont

| Johnsbach

| Lanal

st Gallen
|=——eng im Gesause

|=====Np-Region




      Erstreckung des Nationalparks Hohe Tauern

3.1.4
    NATIONALPARK KALKALPEN

Der im Süden des Bundeslandes Oberösterreich liegende Nationalpark

„Kalkalpen“ ist Teil der Nördlichen Kalkalpen und erstreckt sich über die beiden Gebirgszüge Sensengebirge und Reichraminger Hintergebirge. Das Schutzgebiet wurde im Jahre 1997 rechtskräftig verordnet und als Nationalpark Kategorie II der international gültigen IUCN-Schutzklassifikation ausgewiesen. Der Nationalpark umfasst eine Fläche von 20.837 ha, wobei ein überwiegender Teil als nutzungsfreie Naturzone ausgewiesen ist. Der Nationalpark Kalkalpen stellt ein Mosaik vielfältiger Lebensräume dar. Wald, Wasser, Fels und Almen prägen die Landschaft und bieten eine Lebensgrundlage für zahlreiche, anderswo schon selten gewordene Tiere und Pflanzen. Er beinhaltet auch viele geheimnisvolle Lebensräume wie Quellen, Schluchten, Moore, Dolinen und Höhlen. Das Gebiet des Nationalparks ist schwer zugänglich, teils verkarstet und von einem dichten Netz an Schluchten und Bächen durchzogen. In Folge dessen haben sich zahlreiche natürliche und naturnahe Teilräume der tiefmontanen bis subalpinen Höhenstufe bewahrt.
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                  Ausdehnung des Nationalparks Kalkalpen

3.1.5
    NATIONALPARK NEUSIEDLERSEE – SEEWINKEL

Der Nationalpark Neusiedlersee – Seewinkel ist rund 300 km2  groß, wobei

sich 100 km2  auf dem österreichischen Staatsgebiet befinden. Der Rest liegt auf der ungarischen Seite, sodass es sich um einen grenzüberschreitenden Nationalpark in Österreich handelt. Der Nationalpark beinhaltet neben den Resten einer Naturlandschaft (See und Sodalacken) eine florstisch, faunistisch und ökologisch besondere Kulturlandschaft, die extensiv und schonend genutzt wird, aber auch einer intensiven Produktionsnutzung und Nutzung als Erholungslandschaft unterliegt. Der Seewinkel vermittelt im Gebirgs- und Waldland Österreich den Eindruck einer exotischen Landschaft. Dieser einzigartige Naturraum am Rand der Alpen ist ein westlicher Ausläufer der kleinen ungarischen Tiefebene und setzt sich aus einem Mosaik von Lebensräumen zusammen: Der durchschnittlich 1,5 m tiefe See, großflächiger Schilfwald, zahlreiche unterschiedlich große, salzhaltige und periodisch austrocknende Flachwasserseen, so genannte Lacken, Feuchtwiesen und Rest der früheren Hutweiden (Wiesen zum Vieh hüten). Der Hansag, ehemals großflächige Niedermoor- und Erlenbruchwaldgebiet, umfasst heute Feuchtwiesen. 
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3.1.7      NATIONALPARK THAYATAL

„Thayatal“ ist mit einer Fläche von 1.330 ha der kleinste österreichische Nationalpark 
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und befindet sich im Grenzgebiet zur Tschechischen Republik. An einer ausgeprägten Klimagrenze zwischen dem trockenen, heißen, pannonischen Klima und dem feuchtatlantischen Klima gelegen beinhalten er folglich eine hohe Artenvielfalt auf kleinstem Raum. Ein markantes Kennzeichen des Nationalparks ist der Canyon-artig eingeschnittene Flussverlauf mit seinen extrem stark gewundenen Flussschlingen und dem mächtigen Umlaufberg, dem größten seiner Art in Mitteleuropa. Die beeindruckenden Felsformationen bilden den Lebensraum für viele Felsbrüter unter den über 100 Vogelarten.
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Nationalpark Thayatal und der benachbarte tschechische Nationalpark 

4.
TOURISMUSASPEKTE UND NATIONALPARKS

Österreich ist ein sehr beliebtes Reiseziel, das von seinen Gästen besonders für die umwerfende Landschaft, die gute Küche und die reiche Kultur geschätzt wird.

Das Land im Herzen Europas bietet eine grenzenlose Vielfalt an Urlaubs- und Freizeitangeboten. 

Der Tourismus spielt eine wesentliche Rolle im wirtschaftlichen Leben vieler Länder. Doch ist in den letzten Jahren aber vor allem ein Schlagwort für alternative Tourismusformen in den Mittelpunkt gerückt: „Ökotourismus“, welcher im Kontrast zum „Massentourismus“ steht, und Reisen mit intensivem Erlebnis- und Erholungswert bietet.

So üben besonders Nationalparks, die nahezu optimale Plattformen sind, um ökotouristische Entwicklungen zu realisieren,  eine große Anziehungskraft auf erholungssuchende Touristen aus und Studien haben bewiesen, dass sich dieser sogenannte „Sanfte Tourismus“, sowohl ökonomisch, als auch kulturell gesehen, bezahlbar macht.

In einer von der Technologie vereinnahmten Welt wird der Wunsch nach Erholung in der Natur und unberührten Landschaft immer stärker und genau aus diesem Grund verschlägt es immer mehr Touristen in Nationalparks, weil sich die Urlaubserwartungen der Reisenden momentan perfekt mit der „Unique Selling Position“ von NPs abdecken.

So hat eine Studie des ITR (Institut für touristische Raumordnung) im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit ergeben, dass NPs vor allem durch folgende Punkte zum attraktiven Urlaubsziel werden:

· Stark steigendes Natur- und Umweltbewusstsein der Touristen

· Bedürfnis nach authentischem Naturgenuss und Landschaftserleben

· Kultur-, Bildungs- und Besichtigungstourismus

· Gesundheits- und Wellnessurlaube in einer intakten Umwelt

· Sanfte und erlebnisreiche Sommersportaktivitäten (v.a. Wandern, Bergsteigen, Radfahren)

· Weniger perfekte Skigebiete, die sich bewusst von den großen Skizentren abgrenzen in Richtung Familienskigebiet, Winteridylle, Winterwandern

· Wachstumsmarkt Seniorentourismus

· Campingtourismus

· Attraktive Tagesausflüge und Kurzurlaube

Vor allem letzteres zeigt seine Gewichtung im Tourismus (siehe auch 4.3).

Laut der Studie des ITR aus dem Jahre 2001 besitzt der Nationalparktourismus mit 6,4 Mio. Nächtigungen einen beachtlichen Anteil an der touristischen Nachfrage in Österreich und spielt eine wichtige Rolle als Erwerbsbasis. 

Man kann beobachten, dass die Nationalparkregionen Hohe Tauern und Donau-Auen vor allem von Gästen aus dem Ausland besucht werden, während die übrigen Regionen hauptsächlich von Inlandsgästen aufgesucht werden.

Doch allgemein kann man sagen, dass Nationalparks vor allem vom zweisaisonalen Tourismus profitieren und somit eine bessere Auslastung über das ganze Jahr haben.

Doch man sollte immer bedenken, dass Großschutzgebiete in erster Linie dem Naturschutz gewidmet sind und nicht den Einnahmen durch den Tourismus, welcher nun einmal an zweiter Stelle steht.

Tourismus und Naturschutz stehen in einem besonderen Spannungsverhältnis. Es gilt eine möglichst gute Balance zu finden, damit beide Seiten voneinander profitieren können. Denn, wenn die intakte Umwelt attraktiv ist, profitiert der Tourismus, aber andererseits kann auch die Natur von einem florierenden Tourismus profitieren. Durch einen sanften und naturverträglichen Tourismus kann der Raubbau an der Natur durch anderweitige Nutzung vorgebeugt werden, wie z.B. Gipsabbau.
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Doch eines darf man bei den Tourismusaspekten der Nationalparks auf keinen Fall außer Acht lassen, nämlich die Arbeitsplätze, die diese Großschutzgebiete und der damit verbundene Tourismus schaffen und die als Erwerbsbasis dienen.

Anhand der folgenden Grafik, der die Daten der Statistik Austria über den Nationalpark Gesäuse zu Grunde liegen, kann man gut erkennen, welche Bedeutung der Tourismus für diese Regionen hat, die sich laut einer Studie des ITR (aus dem Jahr 2001) stark auf den Tourismus ausgerichtet haben:
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        Quelle: Daten von Statistik Austria, Gemeinden und Statistik Austria, Arbeitsstättenzählung Steiermark

Die Grafik zeigt die Bedeutung des Tourismus als Erwerbsbasis in der NP-Region Gesäuse, 2001.

Bei einer Wohnbevölkerung von 7.474 sind 2.288 Menschen in der NP-Region beschäftigt.

4.1
Infrastruktur

Da Österreich über ein sehr weitläufiges und gut ausgebautes Verkehrsnetz aus Autobahnen, Hochalpinstraßen und Bahnstrecken verfügt, gestaltet sich die Anreise zu den Nationalparks nicht weiter schwierig, wie sich anhand des Beispiels Donau-Auen leicht zeigen lässt.

Profitierend von seiner Wien-Nahen Lage kann man den Nationalpark mit einer Fülle von öffentlichen Verkehrsmitteln erreichen, wie zum Beispiel mit der Autobuslinie 91A (Lobau), der S-Bahn S7 (Südufer) oder mit Bundesbussen (Nordufer). Auch mit dem Auto gestaltet sich die Anreise nicht komplizierter, so führen etwa die A22 und die A23 an das Nordufer und die A4 zu den Eingängen am Südufer.

Zwischen 1. April und 31. Oktober kann man sogar ein Fährboot benutzen, um den Nationalpark zu erreichen.
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Der Nationalpark Hohe Tauern bietet seit 2006 einen eigenen Nationalpark-Wanderbus an, der den Besuchern die Möglichkeit gibt, schnell zu den Ausgangspunkten der schönsten Wanderziele zu gelangen und der Nationalpark Gesäuse bietet durch eine Bahnlinie, die das Parkgebiet quert, beste Vorraussetzungen für eine ökonomische Anreise. 

Diese Bahnlinie hat mehrere Haltestellen entlang der Enns und bietet dem Fahrgast die Möglichkeit, sowohl bequem, als auch einzigartig die sich abwechselnden Felsschluchten und Gewässer zu erleben.

Besucher, die aus den umliegenden Großstädten mit dem Auto anreisen, haben durch die A9 (aus Graz, Linz), die A1 (aus Wien) oder die A10 (aus Salzburg) eine perfekte Anbindung an das österreichische Verkehrsnetz.
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Diese Grafiken zeigen verschiedene Anfahrtsmöglichkeiten zum Nationalpark Gesäuse. 
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Man erkennt viele verschiedene Wege und ebenso wie Gesäuse sind die anderen fünf Nationalparks auch gut erreichbar.

Des weiteren verfügen die meisten Nationalparkgemeinden über eine sehr gute Infrastruktur, wie sich am Beispiel der Marktgemeinde Landl zeigen lässt: Diese Gemeinde im Gebiet des Nationalparks Gesäuse  sorgt mit Hotels, Privathäusern, Bauernhöfen und Campingplätzen für Loggien-Möglichkeiten zu jeder Jahreszeit und je nach Belieben und auch in der Gemeinde Hardegg (Thayatal) finden sich ein Bahnhof, eine Post, ein Arzt, ein Pannendienst und auch eine Bücherei.
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In jedem Nationalpark gibt es außerdem kilometerlange Weitwanderwegstrecken im Sommer zu entdecken. 

So finden sich im Nationalpark Kalkalpen/Ennstal drei europäische Weitwanderwege:

Der Voralpenweg 404 mit einer Länge von insgesamt 1.000 km, der Mariazeller Weitwanderweg 406 mit 1.100 km und der Salzsteigweg 409 mit 470 km.

Einige dieser Wege werden im Winter zu Langlaufloipen oder, wie in den letzten Jahren sehr modern geworden, Nordic Walking-Strecken umfunktioniert. 
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Speziell im Park Hohe Tauern ist die Ski-Tourismus-Infrastruktur exzellent ausgebaut, wobei man insbesondere vom Skigebiet um den Großglockner profitiert: Die Bergwelt umfasst 8 Skigebiete, 265 Seilbahnen und Lifte sowie insgesamt 823 km Pisten auf Höhen von bis zu 3.000 m.

Ebenfalls sehr beliebt ist das Fahren mit dem Rad. Als Geheimtipp für passionierte Radfahrer gilt der Ennsradweg im Nationalpark Kalkalpe/Ennstal dessen 75 km quer durch die gesamte Kultur und Geschichte des Landstrichs führen. 

4.2
Tourismusangebot

Der Tourismus in Nationalparks wendet sich vor allem an jene Urlauber, die nicht auf der Suche nach großem Abenteuer, extremem Spaß oder Animation sind. Nationalparks punkten hier gerade mit ihrer einzigartigen Idylle und Ruhe, fernab von Großstadt-Dschungeln und Geschäftsstress. Das Prinzip eines Nationalparks, auch im Bezug auf dort stattfindenden Tourismus, ist die Natur so wenig wie möglich, im Idealfall gar nicht, zu stören oder zu beeinflussen, um eine natürliche Dynamik beizubehalten. Bei der Entwicklung eines Tourismussystems, welches die Menschen nicht von der Natur abschottet, sondern ihn unter der Bedingung der Sensibilität an ihr teilhaben lässt, kam der Begriff des „Sanften Tourismus“ auf. Dieses Prinzip sucht ganz bewusst die Distanz zum Massentourismus mit überfüllten Reisebussen und Massen-Check-Ins an der Hotel-Rezeption. Sanfter Tourismus baut viel mehr auf das Individuum, konzentriert sich auf Einzelpersonen, einzelne Paare oder Familien. Außerdem wird auf die Wahl des Verkehrsmittels geachtet. Dieses wird beim Sanften Tourismus  nach ökonomischen anstatt, wie üblich, nach geschwindigkeitstechnischen Gesichtspunkten ausgewählt. 

Sanfter Tourismus (auch Ökotourismus) ist weiters geprägt durch Anpassungswillen an die Gepflogenheiten der bereisten Region und steht damit in Kontrast zur üblichen Isolierung beim Massenurlaub.

Ökotourismus baut auf die Bewunderung des Reisenden für die Natur und vertraut auf seine Zurückhaltung. Auf lange Sicht wird sich diese Form des Tourismus aber wohl nicht durchsetzen können, da die Wenigsten dazu bereit wären auf gewohnte Standards, wie ein Auto, längerfristig zu verzichten. 

Nichtsdestotrotz ist es unumgänglich den Sanften Tourismus in Nationalparks zu forcieren, da dem Schutz der Autonomie und Unberührtheit der Natur weit mehr Priorität beigemessen wird. Im konkreten Fall hieße das, dass die Urlaubsangebote so naturnah und technikfrei als irgend möglich sein müssen:
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Sportliche Betätigungen wie Wandern, Klettern, Radfahren, Skifahren, Langlaufen

· Bildungsangebote wie Lehrpfade, Botanikführungen, Museenbesuche oder Regionalkunde

· Naturnahe Unterbringungsmöglichkeiten wie Bauernhöfe, Berghütten und Skihütten

· Spezialitäten und/oder Verpflegung aus biologischem Anbau

· So wenig technische Infrastruktur wie möglich (Skilifte, Seilbahnen)

· Autofreie Zonen, Fußgängerzonen, beschränkte Verkehrszeiten

· Ruhe- und Schutzzonen im gesamten Gebiet

· Kulturgutbewahrung und keine Verfremdung oder Adaption fremder Gepflogenheiten

· Mehr geben und weniger nehmen
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Das Ziel eines solchen Konzepts muss es sein, eine Symbiose aus Tourismus und Naturschutz zu schaffen, wobei man den Tourismus in den Naturschutz einbetten muss, nicht umgekehrt.
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Funktioniert diese Symbiose nicht mehr, treten Probleme auf, denn die Nationalparkregionen brauchen den Tourismus als unheimlich wichtige Einnahmequelle zur Erhaltung der Struktur.

Hier spielt den Regionen in die Hände, dass sich durch die Einstufung als Nationalpark durchaus eine internationale Positionierung am Markt ergibt, was zu einem erhöhten Maß an Werbung für die Region führt. Das größte Problem zwischen Sanftem Tourismus und dem Naturschutzgebiet besteht in der Nutzung der Flächen. Wie in der Tabelle gezeigt,  können Mountainbiking und Skifahren leicht das Gleichgewicht der Natur stören und zerstörerisch wirken.
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                     Ein Barfußweg als Beispiel eines Versuches zur Minimierung der Umweltbeeinflussung.

Das natürliche „Kapital“ der Nationalparkregionen besteht aber selbstverständlicher Weise aus der schier unerschöpflichen Fülle und Vielfalt der Flora & Fauna, deren Schutz und Konservation der Idee der Nationalparks auch zugrunde liegt.

So finden sich im Gebiet der Donau-Auen, quasi vor den Toren Wiens, mehr als 700 verschiedene Pflanzen-Arten, mehr als 30 Säugetierarten, 100 Vogelarten, 8 Reptilien-, sowie 13 Amphibienarten und 6 Fischarten.

Für Nationalparkgebiete sind die Parks meist die einzige Einnahmequelle, da so wenig bauliches Wachstum wie möglich essentiell zur Erhaltung der Natur ist, was allerdings dazu führt, dass sich die Orte und Regionen kaum entwickeln können und immer ein wenig isoliert bleiben, was sie aber durch den oben genannten Ökotourismus quasi für ihre Zwecke nutzen.

Das Kernangebot des Nationalparktourismus bilden kilometerlange Weitwanderwege durch unberührte Quellenlandschaften, Gebirgsketten, Gletscher, Wälder oder Flusstäler.

Das sich diese Art des Tourismus auch in diesem Jahrtausend noch rentiert zeigt ein Blick auf die Statistik:

· Jede 16. Nächtigung und 

· Jedes 16. Gästebett ist in Nationalpark-Gemeinden

· Campingtourimus spielt in diesen Regionen eine größere Rolle als Nächtigungen in Hotels, Ferienwohnungen, oder auf Bauernhöfen, da diese Form die Naturnäheste ist

· Es gibt auf Nationalparkterritorium 29 Anlagen mit 2600 Stellplätzen für bis zu 10.500 Camper, wobei hier sehr auf gute sanitäre Anlagen geachtet wird

· In den letzten Jahren gab es etwa 170.000 Besucher in den Infozentren

· 1000+ Veranstaltungen

· 290 Reisegruppen

· 451 Millionen Euro an Einnahmen aus dem Nächtigungstourismus

· 35.000 Besucher bei „Nationalparks on tour“, einer Promotiontour in Landeshauptstädten 2004
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Doch auf die Besucherströme möchte ich in 4.3 näher eingehen.

Vorerst gibt es noch ein wichtiges Schlagwort zu erklären, nämlich „Besucherlenkung“.
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Aus der folgenden Grafik kann man sehr gut eruieren was Nationalparks für ihre Besucher tun bzw. zu tun bereit sind:

Wie man erkennen kann, wird vermehrt von „sanften“ Maßnahmen der Besucherlenkung Gebrauch gemacht. Statt Wegegeboten und Verboten der Besucherlenkung, wie zum Beispiel, dass die Kernzone des Nationalparks nur der Natur vorbehalten sein soll, werden sogenannte Besuchermagnete angesiedelt, wie zum Beispiel Wegerschließung, Parkplatzbereitstellung, ein ausgereiftes Orientierungs- und Leitsystem für Wanderer (durch Wanderkarten, Informationstafeln etc.), sowie eine ausreichende Information. Dadurch lassen sich Besucherströme besser lenken. Weiters wird durch eine Vielfalt an Karten, Broschüren, Büchern, Videos usw. die Arbeit der Schutzgebietsbetreuer erleichtert, aber auch das Verständnis der Besucher verbessert.

Ein weiteres wichtiges Betätigungsfeld der Nationalparks sind an die Jahreszeit angepasste Bildungs-, Informations- und Erlebnisangebote, aber auch Vorträge und Diaabende.

Die Nationalparks achten besonders auf ein vielfältiges und abwechslungsreiches Angebot für Kinder und Jugendliche, so gibt es Tagesprogramme für Schulklassen, Aktionswochen für Schüler, Führungen für Familien, Exkursionen für Fachgruppen und Laien, verschiedene Sonderveranstaltungen, Tagungen und Seminare.

Abschließend kann man sagen, dass im Großen und Ganzen der „Sanfte Tourismus“ nicht mit einem Wachstumsverbot gleichzusetzen ist. Ganz im Gegenteil: Wachstum ist wünschenswert, aber im Vordergrund steht die Qualität und nicht die Quantität. Es gilt die Entwicklungsgrenzen rechtzeitig zu erkennen, um im Gegensatz zu einem „machbaren Tourismus“ einen „wünschenswerten Tourismus“ zu ermöglichen.
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4.3
Besucherströme
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Die Nächtigungen sind weit entfernt von ihren Bestmarken, wie eine Zeitachsengrafik vom Zeitraum 1980 bis 2003 für den Nationalpark Gesäuse zeigt:

Wie hier unschwer zu erkennen ist, ist die Gesamtzahl der Nächtigungen in den Nationalparkregionen von knapp 190.000 auf unter 100.000 gefallen.

Dies ist eine Folge des fortschreitenden infrastrukturellen Verfalls, ganz schwer davon betroffen: St. Gallen mit einem Minus von knapp 80%.

Als Folge dessen sank die Bettenanzahl stetig um knappe 40%, dennoch bleibt der Tourismus einer der wichtigsten wirtschaftlichen Faktoren der Region.

Beim sogenannten Tagestourismus, also den Ankünften, schaut die Entwicklung anders aus. Die Ankünfte stiegen von 1980 bis 3002 um 6,3%. 

Auch muss man anmerken, dass die Entwicklung in den einzelnen NP-Gemeinden anders ausschaut. Während zum Beispiel Landl (Gesäuse) eine Steigerung der Ankünfte von 148,48% verzeichnet, muss Admont einen Verlust von 28,08% hinnehmen.

Allgemein muss man aber auch sagen, dass auf Grund der sinkenden Nächtigungszahlen in den NP-Regionen, auch die Bettenkapazität abgenommen hat. 

Man sollte sich ebenfalls vor Augen halten, dass die Sommersaison die dominierende Saison in den NP-Regionen ist, weil die Regionen als Skigebiete auf Grund der fehlenden Infrastruktur nicht so sehr geeignet sind.

4.4
Wechselbeziehung Umwelt-Wirtschaft-Gesellschaft

4.5
Marketing

4.6
Destination

4.7
Dachmarke
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Diese Grafik zeigt das Logo der Nationalparks in Österreich. 

Der wirtschaftliche Hauptpartner der ARGE Nationalparkregion ist die Biomarke „Ja! Natürlich“ der Billa-Supermarktkette.

Diese haben eine Reihe an gemeinsamen Projekten, u.a. das Projekt „Ja! Natürlich-Urlaub!“. Jeder der Partner stellte andere Ausgangserwartungen an diese Kooperation:

· „Ja! Natürlich“ sucht eine engere Kundenbindung.

· Die Bauern der NP-Regionen erwarten eine bessere Auslastung des Urlaub am Bauernhof und eine geringere Austauschbarkeit als Lieferant von Bioprodukten.

·  Die Tourismuswirtschaft hofft auf rasche Umsätze durch dieses Produkt im Zeitgeist.

· Das Schutzgebiet NP erwartet eine Steigerung des Bekanntheitsgrades.

Das Ergebnis war äußerst zufriedenstellend, weil im ersten Jahr (2000) 5.300 Übernachtungen das Ergebnis waren.

Die Nationalparks Österreichs haben ein gemeinsames Logo, wie oben schon geschildert. Allerdings hat auch jeder Nationalpark auch ein eigenes Logo:
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Nationalpark Gesäuse

Wasser, Wald und Fels prägen das wilde und in                      vielerlei Hinsicht auch heute noch unbezwingbare Gesäuse. Die drei Streifen im Logo des jüngsten Nationalparks in Österreich – blau, grün und grau 

[image: image36.png]' - «é e =
s R e - &Y y}’} %
- fopaint > =
P i
7 &) Beginner-rail

:’ noPont </ €) Maste
" Rosennock
s L ¥

g

Ifo-Point

Rote Burg
T 0



[image: image37.png]Berg-/Klettersport
Sportklettern, Bergsteigen,
Klettersteiggehen, Hochgebirgs-
trekking, Eisklettern, Hohlen-
klettern, Schneeschuhwandern

Physische Prasenz, Tritt,
Bohrlécher, Kalkspuren

Trittschaden an Vegetation
Stérung der Tiere,
Beschadigung und visuelle
Beeintrachtigung attraktiver
Felsformationen

Mountainbiking
Cross Country, Downhill, Uphill,
Trial, Snow Downhill

Physische Prasenz

Vegetationsschaden, Stérung
der Tiere, Bodenerosion und
-verdichtung

Zelten

Lagern, Tritt

Larm

Mmall

Lagerfeuer, Sammeln von Holz

Bodenerosion,
Bodenverdichtung, Trittschaden

Storeffekte auf Tiere

Eutrophierung, Kontaminierung,
Gefahrdung von Tieren,
Beeintrachtigung des
Landschaftsbildes

Biotopzerstorung, Erosion und
Nahrstoffentnahme, Gefahr von
Waldbranden





Nationalpark                Hohe Tauern

[image: image38.jpg]



Nationalpark Kalkalpen
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Nationalpark Neusiedler See – Seewinkel
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Verteilung der sechs anerkannten Nationalparks in Österreich: Thayatal, Donau-Auen, Kalkalpen, Gesäuse, Hohe Tauern, Neusiedlersee Seewinkel
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